
ZumAbschied ein Ausfl.rg in die Renaissance
rrLes MarmottesrWerke von Palestrina und di Lasso in SoTothurn und Oberdorf erfolgreich interpretiert

Die Franziskanerkirche Solo-
thurn und die lfirche Oberdorf
boten den stimmigen Rahmen

für einen <Les Marmottes>-Aus-

flug in die Renaissance. Der
überwäItigende Erfolg utar auch
e in ru ür di ge s Ab s chieds ge s ch enk
für die Leiterin Liliane Fluri.

SILVIA RIETZ

1.n den lctzten Jahren hat sich das

I Vcrständnis und das Wissen um die
I Musil< früher Epochen immens er-
weitert und derAufführungsstil gewan-
delt. Das Repertoire und die Spieltech-
niken vcrgangencr Jahrhunderte sind
erforscht und es werden Instrumente
vcrwcndct, dic man mchr odcrwcniger
als authcntisch bczcichnen kann. Und
selbst rv<.r man nicht historische Instru-
mcntc cldcr modcrne Reproduktionen
dieser Originale cinsetzt, hat sich der
Aufführungsstil doch gcwandclt. Nach-
dem I-iliane Fluri mit dem Vokal-
ensemble ul-es Marmotteso während
ihres achtjährigen Wirkcns Werke aus
dcm Barock, der l(lassik, der Romantik
und dcr Moderne erarbeitet hat, wid-

mete sie sich zum Abschluss ihres
Chorwirkens der Musik der Renais-
sance und der Heilsgeschichte der
Christenheit. Unter dem Titel <Hori-
zontc, wo sich Himmel und Erde
berühren, stellte sie Maria als Mittlerin
beiderWelten dar.

Heute kühl und streng?
Chronologisch von der Verkündi-

gung (Orlando di Lasso <Prophetiae
Sibylla") über fesus Geburt (Lasso
<<Videntes stellamo, Adrian Willaert oO
magnum mysterium,) bis zu Christis
Tod (Palestrina <Stabat mater doloro-
sa,) steht die Figur seiner leiblichen
Mutter im Zentrum. Die Werke, vorran-
gig a capella, bewcgen sich auf hohem
Niveau, wcrden durch ihren spirituell-
kontemplativen Inhalt sowie die excm-
plarische Interpretation durch "Les
Marmottes> geadelt. In den Marienge-
sängen widmet sich Orlando di Lasso
der Sprache. Sie wird rnit grosser Inten-
sität und l(unstt'ertigkeit vcrtont. Der
'lext spricht von jenem Göttlichen, der
hervorgehcn wird aus der lungliau
Schoss, und dem Stern, der zu Mutter
und Sohn führt. Lassos Musik freilich
gibt keine nStimmungo, keinen durch-
gehenden Atfekt wider. Sie hält sich an

der-r klingenden Vortrag des einzclnen
Wortcs. Dadurch entzieht sie sich ei-
ner Emotionalität wie wir sie heute bei
diesen Texten erwarten würden. Wie
kann man diese Musik heute auf-
führen? Ist das Empfinden und Fühlen
im 16. Jahrhundert heute überhaupt
noch vermittelbar? Wirkt nicht kühl
und streng, was die Menschen damals
tief bewegte?

Faszinierende Konsequenz
Strenge und Objektivität werden in

der Interpretation von Liliane Fluri und
oles Marmottes, mit einer I(onse-
quenz durchgcführt, die fasziniert.
Musik wird hier nicht - wic in der Ro-
mantik - als uAusdruck> cingcsctzt,
sondcrn als klingendcrVollzug des'lcx-
tes. Da wcrden einzelne Wclrte im v<-rl-

len f'uttisatz hcrausgcstellt, dann er-
klingt ein ganzer Satz in schnellem
Tempo, bald wird ein lyrisches Spre-
chen, dann cin rhythmisch strall'es De-
klamieren hervorgel.roben. Eine gute
Stunde lang werden polyphone Verä-
stelungen und klangbetonte Sätze No-
te gegen Note einander gegenüber ge-
stcllt und so zum Ereignis. ul-es Mar-
mottes> ist es gelungcn, die von Lasso
und Palestrina auskomponierten Tem-

powechscl des Sprachvorgangs in aller
I(larheit bewusst zu machen. Die Er-
rungenschaften der historischen Auf-
führungspraxis? Eine perfekte Intona-
tion der alten Stimmung, Transparcnz
des Gesamtklanges, klare melodische
I(onturen der einzelnen Stimmen und
rhythmische Prägnanz - wirken selbst-
verständlich. Diesem Diktum unter-
warfen sich auch die aus dcm Chor re-
krutierten Solisten Susanne Hammer,
Corinne Rohde, Norbert Emch und
Stefan Schmid vorbildlich. Spezialisten
für den Aufführungsstil der Renais-
sance waren mit dem Ensemble nl-a
Sprczzatura> aufgcbotcn.

Dic Instrumcntalisten Silvia Tccardi,
Gambc und Ficlcl, Isucc<l Col<lrrrb<1,
Flötur, und Clrrisloph Crcutcr, Ilcrrais
sancclautcr.r, stclltur sich rlcr Aulgabc
mit unterschiccllichcnr Nivcau. Dcr gc-
meinsame Ausflug in dic l{cnaissance
von Instmmental- und Vrkalcnscmblc
fing die Strengc eincr uns l'crncn l(ultur
ein, in dcrTraucr nichts mit Scntiment
zu tun hatte. Liliane Fluri indessen hat
es vorzüglich verstanden, dic Transzen-
denz und Mystik der Renaissance-Mu-
sik auf eine unserer Zeit entsprechende
Weise einzut'angen, ein bewegendes
Dokument grossartiger Chorarbeit.


